
 
 

 

 
 

 
 

Aus der Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Conweiler 
 

 
 

Wenn man ein Jahrhundert hinter sich gebracht hat, dann ist wohl Zeit 
auch einmal zu feiern. Von selbst schweifen dabei die Gedanken auch in 

die Vergangenheit. Für die „Alten“ unter uns ist es ein Erinnern, die 
anderen aber, besonders die Jüngeren, sollen auch wissen, wie es war. 

Eine Art von Rechenschaftsbericht kann und soll es aber auch nicht 
werden. Viele Unterlagen, vor allem die vor dem Krieg, gingen verloren. 

Was nun so da und dort aufgestöbert werden konnte, soll einmal 

zusammengefasst aufgezeichnet werden. 
 

 
Gründung 1914 

 
Laut Gemeinderatsbeschluss vom 30. März 1914 wurde hier in Conweiler 

eine freiwillige Feuerwehr aufgestellt. Die seit 1879 bestehende Pflicht-
Feuerwehr wurde, in Ausführung des Beschlusses der bürgerlichen 

Kollegien nach Maßgabe der allgemeinen gesetzlichen Vorschriften und der 
Bestimmungen der Bezirks- und Lokal-Feuerlöschordnung, als Freiwillige 

Feuerwehr Conweiler neu gebildet und hatte bzw. hat die Aufgabe, den 
gesamten Lösch- und Rettungsdienst in der Gemeinde selbst und in den 

Nachbargemeinden, sowie bei Waldbränden zu übernehmen und sich 
hierzu in entsprechender Weise auszubilden. Ein seit inzwischen hundert 

Jahren aktuelles Thema, ja man möchte fast sagen, aktueller den je, 

betrachtet man die vielseitigen und vielschichtigen Aufgaben, die im 
Feuerwehrdienst bewältigt werden müssen. 

 
 

Bei der Aufstellung der Feuerwehrsatzung vom 25. April 1914, 
unterschrieben zur Beurkundung Schultheiß (jetzt Bürgermeister) Kienzle, 

Kommandant Karl Fauth, stv. Kommandant Wilhelm Jäck, Zugführer 1. 
Zug Wilhelm Nonnenmann, 2. Zug Wilhelm Haussmann, 3. Zug Ludwig 

Fauth, 4. Zug Wilhelm Höll, heißt es: Die freiwillige Feuerwehr ist ein 
selbstständiges, militärisch organisiertes Corps in der Gesamtstärke von, 

man höre und staune, 88 Mann einschließlich Führer. Die gesamte 
Mannschaft ist mit Helmen zu versehen. Das war die Sprache des 

Vorkriegs - Deutschland. 
 

 



1920er Jahre 
 

1925 wurde eine mechanische Holzdrehleiter mit 12m Steighöhe be-

schafft. 
 

1926 bekam die Amtskörperschaft in Neuenbürg eine Kraftfahrspritze für 
den Einsatz im gesamten Oberamt Neuenbürg. Daraufhin schloss sich 

Conweiler dem Bezirksfeuerwehrverband an. 
Ebenfalls 1926 setzten sich die beiden Hornisten der FF, Wilhelm 

Schönthaler und Wilhelm Gann, die Gründung einer Blasmusik in den 
Kopf. Zur Seite stand ihnen ihr Feuerwehrkommandant Albert Bäuerle. In 

der Gründungsversammlung wurde der Kapelle der Name 
„Feuerwehrkapelle Conweiler“ gegeben. Die Kapelle war bald nicht mehr 

aus der Gemeinde wegzudenken. Die Mitglieder spielten mit Leib und 
Seele und errangen durch ihre Leistungen beachtliche Erfolge bei einer 

Reihe von Musikwettstreiten. Der folgende Krieg zerstreute dann die 
Musiker auf alle Kriegsschauplätze. Erst 1948 wurde die Kapelle neu 

gegründet. Sie ist seither selbstständig und erhielt den Namen 

„Musikverein Lyra Conweiler“. 
 

 
1930er Jahre 

 
In den Jahren 1931/32 musste die FF des Öfteren ausrücken und es 

brannten, trotz der Unterstützung der Weckerlinie Neuenbürg, einige 
Häuser ab. Hierzu aus dem Feuerbericht vom 6. Februar 1932: Am 

Freitag, den 5. Februar 1932 kurz vor 23 Uhr, ist in der an das Gebäude 
Nr. 50 angebauten Scheuer Feuer ausgebrochen. In der Scheuer befanden 

sich ca. 20 Ztr. Heu und 10 Ztr. Stroh, so dass sich das Feuer rasch 
verbreitete und sofort auf das Wohngebäude übergegriffen hat. Der 

Gebäudeschaden wird auf ca. 2.000 – 3.000 RM geschätzt. Mit Sicherheit 
ist anzunehmen, dass Brandstiftung vorliegt! Das durch den Brand 

beschädigte Wohngebäude einschließlich der eingeäscherten Scheuer wäre 

kommende Woche abgebrochen worden und wird an dessen Stelle ein 
neues Wohngebäude nebst Scheuer erstellt. Baugesuch wurde bereits 

eingereicht, auch hatte sich der Besitzer des Gebäudes erst dieser Tage 
beim Ortsvorsteher wegen Zuweisung von Arbeitslosen zum Abtragen des 

Gebäudes erkundigt. Bereits am 19. Februar 1932 wurde von der 
Staatanwaltschaft Tübingen eine Belohnung von bis zu 3.000 RM zur 

Entdeckung des Urhebers ausgesetzt. Hierbei waren weitere Brandfälle im 
Jahre 1931 mit einbezogen. Der Urheber sowie der Brandstifter sollten 

gefasst werden. Auszug aus der Vernehmung von – nein den Namen 
wollen wir hier nicht nennen – durch den Oberkommissar Rauschenberger 

und Bürgermeister Langenstein: Der …. hat mich geplagt bis aufs Blut und 
mir keine Ruhe gelassen, ich solle das Haus anzünden. Er hat mir 

zunächst eine halbe Flasche Spiritus mitgegeben. Ich war zweimal in der 
Brandnacht in der Scheuer um den Brand zu legen. Das zweite Mal hat er 

mir eine volle Flasche mitgegeben, weil eine halbe Flasche nicht reichte. 



Er sagte zu mir: Du bekommst 20 Mark sofort wenn du das Haus 
anzündest! Einige Tage zuvor, anlässlich einer Theaterprobe sagte er zu 

mir im Gasthaus zur Sonne: Wenn du es heute Abend nicht machst, guck 

ich dich nicht mehr an! Aus diesem Grund und nur auf die fortgesetzten 
Belästigungen habe ich die Brände (insgesamt zwei) gelegt. Einen 

weiteren Gebäude-Brand in dieser Zeit soll der Eigentümer selbst gelegt 
haben. Soweit die Befragung des Brandstifters. Diese Anschuldigung 

bestritt der Eigentümer allerdings und erklärte sie für unwahr. Im Zuge 
der Ermittlungen wurden weitere Brandstiftungen aufgeklärt und es stellte 

sich in der Verhandlung im Dezember 1932 in Tübingen heraus, dass die 
Angeklagten aus „Not“ gehandelt haben wollen um Geld von der 

Versicherung zu bekommen. Verurteilt wurden alle Beteiligten und 
erhielten zwischen 2 Monaten und bis zu 3 Jahre und 6 Monate Zuchthaus. 

Der Kopf der, in Conweiler unter dem Begriff „Brandbüro“ bekannten, 
Brandstifter wurde zusätzlich mit 3 Jahren Ehrverlust belegt. 

 
Am 7. Oktober 1936 wurde eine neue Satzung beschlossen und die FF 

Conweiler beim Amtsgericht Neuenbürg in das Vereinsregister 

eingetragen. Die Gesamtstärke der Wehr lag damals bei 44 Mann. Die 
Unterzeichner waren folgende: Landrat Lempp, Ortspolizeiverwalter 

Langenstein, Kommandant Wilhelm Rapp, Ernst Bauer, August Engelhardt, 
Robert Frölich, Hugo Jäck, Gustav König, Walter Kübler und Eugen 

Wacker. 
 

 
1940er Jahre 

 
Über den Krieg musste eine Notfeuerwehr eingerichtet werden. Da 

tagsüber kaum einsatzfähige Männer im Ort waren, wurden etwa 40 
Mädchen und verheiratete jüngere Frauen angeworben. Mit gutem Willen 

und Humor lernten sie, wie man mit Hydranten umgeht und zu spritzen 
hat. Gott sei Dank trat über den ganzen Krieg kein Ernstfall ein. Aber auch 

bei ihnen hieß es nicht bloß den Brand zu löschen, sondern auch nach 

getaner Arbeit den Durst. Und so kam es, dass nach der Polizeistunde im 
Wirtshaus einmal in einer gemütlichen Wohnstube weitergelöscht wurde. 

Als dann der Kommandant wohlbehütet zu Hause abgeliefert wurde, 
erfasste das besorgte Eheweib das kalte Entsetzen. 

 
1943 wurde eine fahrbare Motorspritze TS 8 angeschafft. Sie wurde von 

älteren erfahrenen Männern und von solchen, die abends von der Arbeit 
zurückkehrten, bedient. 

 
Durch Beschuss gingen 1945 beim Einrücken der Franzosen und 

Marokkaner neun Häuser und Anwesen in Flammen auf. Das Löschen war 
unmöglich und wurde von der Besatzung verboten. 

 
 

 



1950er Jahre 
 

1956 bekam die FF Conweiler, unter Führung des damaligen 

Kommandanten Herrmann Dill, eine Verwaltung mit Schriftführer und 
Kassier. Um zu regelmäßigem Besuch der Übungen anzuspornen, wurden 

gestaffelte Prämien, aber auch Bußen, eingeführt. 
 

 
1960er Jahre 

 
1964 dann das 50 jährige Jubiläum, das allerdings erst im Jahre 1965 

vom 19. bis 21. Juni groß gefeiert wurde! Der Verschiebung der Festivität 
lag der Bau neuer Geräteräume und deren Übernahme zugrunde. Als 

Höhepunkt wurde eine Übung, um die Leistungsfähigkeit der Wehr zu 
zeigen, zelebriert! Heutzutage, eher selbstverständlich, mit allem 

möglichen technischen Schnickschnack gespickt, wurde damals ein 
Löschangriff mit einer TS8, gezogen von einem Trecker, die Mannschaft 

nebenher trabend, durchgeführt. Auf alten Bildern ist zu sehen, dass dies 

auf sehr großes Interesse der Bevölkerung stieß. Das Jubiläumswochen-
ende war alles in allem ein großer Erfolg! 

 
1968 war es dann endlich soweit! Es wurde ein LF 8 TS beschafft! Nach 

vorausgegangenen längeren Diskussionen mit der Gemeindeverwaltung 
und Bürgermeister Renger setzte sich die Feuerwehr letztlich durch! Nach 

der Vorführung verschiedener Hersteller überließ die Gemeinde, in 
Verbindung mit einem von der FF Conweiler zinslos gewährtem Kredit in 

Höhe von 3.000 DM (der in 3 Raten á 1.000 DM zurückerstattet wurde), 
die Auswahl des Fahrzeugs den Feuerwehrkameraden. Das bei der Fa. 

Bachert bestellte LF 8 TS wurde am 18.10.1968 abgeholt und in Dienst 
gestellt! Bgm. Renger betonte dann in der HV im Januar 1969, dass der 

Besitz des „zur Zeit“ besten Löschfahrzeugs zur Teilnahme an 
Leistungswettbewerben verpflichten würde. Das ließen sie die Kameraden 

der FF Conweiler natürlich nicht zweimal sagen! Bereits am 7. Juni 1969 

wurde das Leistungsabzeichen in Bronze errungen! 
 

 
1970er Jahre 

 
Am 28. Juni 1970 in Effringen und am 03.10.1970 in Freudenstadt wurde 

die Stufe in Silber erreicht. 
 

1971 glühte dann die Übungsbahn am Wässerlesweg in Conweiler 
förmlich! Trainiert wurde für Gold! Dies sollte das i-Tüpfelchen werden! 

Beim Landesfeuerwehrtag auf dem Cannstatter Wasen in Stuttgart war 
das Losglück der FF Conweiler hold. Nachdem die Stufe Silber zum dritten 

Mal wiederholt wurde, standen nun die Wehren Stammheim, Nagold und 
Conweiler für die Gold-Prüfung bereit. Aus dem damaligen Kreis Calw 

durfte jedoch nur eine Wehr ihr Glück versuchen! Das Los entschied sich 



für unsere Wehr! Am 10. Juli 1971 stellte sich unsere Gruppe den 
Schiedsrichtern. Nachdem die theoretische Prüfung abgelegt und an der 

feuerwehrtechnischen Ausrüstung nichts zu beanstanden war, hinterließ 

unsere Gruppe, bei großer Hitze an diesem Tag, einen sehr guten Eindruck 
und meisterte die Gold-Übung, unter den Augen von Kreisbrandmeister 

Ehmann, Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzendem Ludewig, Bgm. Renger, 
einigen Gemeinderäten und natürlich den restlichen Kameraden sowie den 

mitgereisten Fans der Wehr, mit Bravour! Folgende Kameraden erwarben 
das Leistungsabzeichen in Gold: GF Josef Schmid, Fritz Dill, Herbert 

Keppler, Egon Ochner, Manfred Duß, Gerhard Neuweiler, Helmut Bürkle, 
Günther Faaß und Georg Soukup! Ein Höhepunkt der Geschichte der FW 

Conweiler – bis dahin! 
 

 
1980er Jahre 

 
1981 dann ein weiterer Fortschritt für die FF Conweiler, die seither, durch 

die zwischenzeitliche Gemeindereform in die FF Straubenhardt 

eingegliedert, als Abt. Conweiler firmiert! Die Beschaffung eines LF 16 
wurde umgesetzt, das Fahrzeug am 25.09.1981 abgeholt und am 

03.10.1981 in Dienst gestellt. Aufgrund der gestiegenen Anforderungen, 
vor allem technischer Art, wie z. B. bei Verkehrsunfällen und immer öfter 

auftretenden Naturgewalten, musste seitens der Gesamtgemeinde 
Straubenhardt aufgerüstet werden. Die Abt. Conweiler erhielt ein 

technisch hochwertiges Fahrzeug, das mit hydraulischem Rettungsgerät 
und einem zusätzlichen Wassertank ausgerüstet war. So konnte man der 

Feuerwehrzukunft relativ gelassen entgegen sehen. Auch machte sich zu 
Anfang der 80er Jahre ein Umschwung zu Lasten der „alten“ Generation 

bemerkbar! Unter dem Synonym „Herberts Kindergarten“, Herbert Keppler 
war zu dieser Zeit Abteilungskommandant, stand eine neue Generation 

Feuerwehrmänner bereit! Da war natürlich ein LF 16, mit der 
entsprechenden Ausrüstung, die richtige Entscheidung und eine, für die 

Jungfüchse, große Motivation! Etliche dieser Jungen sind heute die Alten!! 

 
 

1990er Jahre 
 

1994 dann einer der größten und langwierigsten Einsätze der Abt. 
Conweiler. Der traditionsreiche Windhof, am westlichen Ortseingang von 

Conweiler, brannte! Ausgelöst durch einen technischen Defekt an einem in 
der Gerätehalle des Windhofes abgestellten Fahrzeugs, ging diese in 

Flammen auf. Man hörte das laute Knallen des zerberstenden Welldaches 
der Halle in ganz Conweiler. Ist da irgendwo ein Feuerwerk oder was ist 

das? So war wohl der erste Eindruck der Conweilermer bis sich dann die 
Nachricht rumgesprochen hatte. In drei-, vier-, fünfer Reihen standen die 

Schaulustigen! Das Feuer fraß sich durch das hufeisenförmige, mit Heu 
und Stroh gefüllte Wirtschaftsgebäude in Richtung Wohngebäude! Hier 

wurden mit massivem Einsatz von Mensch, Wasser und Material versucht 



das Gebäude zu halten, was jedoch nur teilweise gelang. Die 
Löscharbeiten zogen sich fast eine Woche, der großen Menge an 

gelagertem Heu geschuldet, hin, so dass die Kameraden mehrfach 

ausgewechselt werden mussten. 
 

1997 wurde dann unser aktuelles Fahrzeug LF 16/12 beschafft und unser 
bisheriges Fahrzeug LF 16 an die Abteilung Ottenhausen weitergegeben! 

Hierbei wurde die Ausrüstung ausgebaut und weiter verbessert. Auch mit 
der, Mitte der 90er Jahre beschafften, neuen Schutzkleidung, liebevoll 

„Jäger 90“ genannt, wurde den gestiegenen Ansprüchen an Mensch und 
Material Rechnung getragen. Die alte Wetterschutzkleidung war wirklich 

nicht mehr Stand der Dinge. 
 

1999 wurde dann mit dem neuen Fahrzeug und einer Gruppe von 
Männern im besten Feuerwehralter das Leistungsabzeichen in Gold ins 

Visier genommen. Alle Kameraden hatten in den vergangenen Jahren die 
Bronze- und Silberstufe sowie die vorgeschriebenen Lehrgänge absolviert 

und gingen mit großem Eifer daran, es der Generation 71 gleich zu tun. 

Folgende Kameraden erwarben, 28 Jahre nach der ersten Conweilermer 
Goldgruppe, das begehrte goldene Leistungsabzeichen: GF Martin Irion, 

Simon Becht, Ulrich Keppler, Ulrich Duß, Ralf Soukup, Bodo Duß, Andreas 
Keppler, Stephan Fischer, Marcel Pillin und Frank Ziegler. Ein weiterer 

Höhepunkt in der Geschichte der FF Conweiler war gesetzt. 
 

Zum Jahreswechsel 1999/2000 war dann ein größerer Einsatz zu 
bewältigen! Orkan Lothar, der europaweit für Tote und Zerstörung 

verantwortlich war, hinterließ auch in Straubenhardt seine Spuren. 
Abgedeckte Dächer, zerstörte Oberleitungen und ein verwüsteter Wald 

war das Ergebnis! Für uns hieß dies mehrere Tage Einsatz! Akut war die 
Rettung einer zuckerkranken Person auf der Mönchstraße. Nur mit 

allergrößter Mühe, Schleifkorbtrage und, ich weiß nicht wie vielen, 
Motorsägen konnte sich ein Weg durch meterhoch 

durcheinanderliegenden, umgekippten und abgebrochenen Bäume 

gebahnt werden. Immer die Angst im Nacken es könnte noch einmal eine 
Böe kommen und den Einsatzkräften Äste und Bäume um die Ohren 

wehen. Glücklicher Weise ging alles Gut und die Kameraden sowie die 
eingeschlossenen Personen kamen ohne große Blessuren davon! 

 
 

2000er Jahre 
 

Dann war da noch was! Das Jahr 2000 Problem oder Millenium-Bug oder 
Y2k-Bug. Was wurde da im Vorfeld nicht alles geschrieben, gesprochen 

und gemutmasst! Szenarien jeglicher Variante wurden durchgespielt! Und 
was passierte? Nichts, absolut nichts! Zumindest nicht bei uns in 

Conweiler! Die Gruppe, die sich freiwillig für eine Bereitschaft gemeldet 
hatte, hatte einen doch sehr ruhigen Abend – glücklicher Weise! 

 



 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

2014 – die Freiwillige Feuerwehr Conweiler wird 100 Jahre alt 
 

Jetzt schreiben wir inzwischen das Jahr 2014! 100 Jahre Feuerwehr 
Conweiler! Wenn das nicht ein Grund zum Feiern ist! Ausgestattet mit 

modernster Einsatz- und Fahrzeugtechnik, inzwischen auch mit 

erstklassiger neuer Einsatzkleidung, muss uns vor der Zukunft nicht bange 
sein! Nur beim Nachwuchs hapert es ein wenig – das geht aber vielen 

Feuerwehren so! Unser Dank und Gedenken geht an alle 
Feuerwehrkameraden, die die letzten 100 Jahre mitgewirkt haben, die 

Feuerwehr zu dem zu machen, was sie heute ist! Eine nicht 
wegzudenkende Institution der Gemeinden und Kommunen die sich zum 

Dienst am Nächsten verpflichtet und Aufgaben zum Wohle aller Mitbürger 
übernommen hat – frei nach unserem Wahlspruch: 

 
 

 

Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr! 


